| 


C= 


orner 


Nr. 89 


— 
e 


— 


Provinzial⸗Nachrichten. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


Elbing, 14. April. Den Haarfärbemitteln iſt nicht immer zu trauen 
ſie können auch ſtatt der erhofften Verſchönerung und Verjüngung etwas 
Anderes bringen. So ging es einem Muſiker in einer Nachbarſtadt. Er war 
ſchon mehrere Jahre Wittwer, gedachte ſich aber wieder zu verheirathen und 
bald war auch eine paſſende Parthie gefunden. Da ſtellt ſich die liebe Eitelkeit 
ein. Unſer Heirathskandidat hatte nämlich rothe Haare und die mußten 
ſort um jeden Preis. Er vertraute ſich einem Verſchönerungsrathe an, von 
dem die Sage zu berichten wußte, daß er in ſolchen Dingen etwas los habe. 
Und wirklich als der Liebende am Tage vor feiner Hochzeit den Friſir⸗Salon 
verließ, war von den rothen Haaren keine Spur mehr vorhanden. Aber am 
anderen Morgen kam das Entſetzen. Wahrſcheinlich war der Gefärbte mit 
ſeinem Haupthaar dem Waſſer zu nahe gekommen; denn es bekam nun eine 
bläuliche oder Lila⸗Färbung. Der Mann erſchreckte bei einem Blick in den 
Spiegel vor ſich ſelber. Als er ſich etwas von ſeiner Beſtürzung erholt hatte, 
zog er eine Kapuze über den Kopf und eilte zu dem Friſeur. „Sie haben 
mir die Sache eingebrockt, Sie müſſen nun auch Rath ſchaffen, wie ich die 
Blamage los werde.“ „Aber, mein Beſter, ich ſtecke doch in ſolchem Haar 
färbemittel nicht drin.“ Es wurde dem Muſiker nun der Kopf mit Spiritus 
und allen möglichen Eſſenzen gewaſchen, aber die blaue Färbung war hartnäckig 
und blieb. Ueberall, wo der Gefärbte hinkam, ein Köpfezuſammenſtecken, 
Ziſcheln und Lachen. Es war zum Raſendwerden. Erſt nach Wochen wich 
die blaue Farbe ganz allmählich und nach 3 Monaten hatte der Mann wieder 
ſeinen rothen Kopf. Die blaue Farbe konnte nur durch den Haarnachwuchs 
entfernt werden. Der Mann hat aber das Gelöbniß abgelegt, lieber rothhaarig 
zu bleiben, als ſich noch einmal einer ſolchen Färbung anzuvertrauen. 

Elbing, 14. April. In Folge ungenügender Beaufſichtigung hat geſtern 
früh ein 1½ Jahre altes Kin d ſeinen Tod gefunden. Das Kind, deſſen 
Eltern in Grubenha gen wohnen, war aus dem Hauſe entlaufen, hatte ſich nach 
dem Abzuggraben, welcher vor dem Haufe ſich befindet, begeben und fiel in 
denſefben. In dem Graben befand ſich zwar nur wenig Waſſer, er war aber 
ſehr moraſtig und iſt das Kind im Schlamm erſtickt. Die Sache iſt bei der 
Königlichen Staatsanwaltſchaft anhängig gemacht. 

„ „Polen, 14. April. Was die Gefängnißſtrafe auf manche Leute 
für Eindruck macht, dafür gab geſtern eine Verhandlung vor der hieſigen 

trafkammer einen Belag. Der Arbeiter Lakomy aus Jerſitz ſollte im vorigen 
Jahre im Zentralgefängniß zu Wronke eine gegen ihn wegen Diebſtahls er⸗ 
kannte 7monatliche Strafe verbüßen. Da er hierzu keine Luft hatte, verſprach 
er dem Arbeiter Burek eine Taſchenuhr und eine Mark, wenn dieſer die Strafe 
für ihn verbüße. Burek erklärte ſich hierzu bereit, er fuhr nach Wronke und 
ſaß die 7 Monate für Lakomy ab. Erſt nach feiner Entlaffung aus dem 
Gefängniſſe wurde die Sache entdeckt und gegen Lakomy und Burek Anklage 
erhoben. Sie wurden geſtern von der Strafkammer zu je einem Monat Ge⸗ 
äͤngniß verurtheilt. Lakomy muß natürlich die 7 Monate ebenfalls noch abſitzen. 

Inſterburg, 14. April. Unter der Spitzmarke: „Auch eine Ent⸗ 
chuldigun g“ erzählt die „O. V.“ das nachfolgende Geſchichtchen: Zur 
Kontrollverſammlung erſchien am Montag ein der Erſatzreſerve angehörender 
lunger Bäckermeiſter, der ſich erſt am Mittwoch zu ſtellen hatte. Vom Feld⸗ 
webel gefragt, weshalb er denn ſchon heute käme, erwiderte er zur Heiterkeit 
der umſtehenden Vaterlandsvertheidiger, daß er dann keine Zeit hätte, am 

ittwoch müßte er Gründonnerſtagskringel baden. x 

Baldenburg, 13. April. Die Ackerbürger Eduard Kowalke'ſchen Ehe⸗ 
leute von hier haben außer anderen Kindern eine etwa 20jährige, mit 
Krämpfen behaftete Tochter. Bei Beginn des letzten Winters wurde 
auf Veranlaſſung der Frau Kowalke das kranke Mädchen nadend in eine etwa 

Meter lange und einen halben Meter breite Kiſte gelegt und im Viehſtalle, 
wo ſich ein abgetrennter Raum für Kälber befindet, untergebracht. Das arme 
Weſen hat nun den langen ſtrengen Winter, nur mit einem Lappen um die 
Schultern bekleidet, in dieſer engen Kiſte und im Stalle bei mangelhafter 
Nahrung zubringen müſſen. Als nun Herr Bürgermeiſter Hartmann von der 
unnatürlichen That hörte, begab er ſich in Begleitung des Herrn Dr. Woller: 
mann ſofort nach der Kowalke'ſchen Wohnung, um den Sachverhalt feſtzu⸗ 
ſtellen. Die Eltern wurden nicht anweſend gefunden. Ein Bruder der Ge⸗ 
quälten wurde nach der kranken Schweſter gefragt, worauf er erwiderte: 
„Kommen Sie man nach dem Stalle, da liegt ſie;“ er erzählte dann den 
Herren Alles haarklein. In der That wurde denn auch das Mädchen zu⸗ 
ammengekauert, halb verhungert, aber noch lebend gefunden. Die 
Angelegenheit lſt der Staatsanwaltſchaft zu Konitz angezeigt worden. 

Danzig, 14. April. Auf der hieſigen kaiſerlichen Werft geht die neue 
Kreuzer⸗Corvette „Erſatz Freya“ ihrer Vollendung entgegen. Ueber die 
Dimenſionen und die Bauart des Schiffes geben folgende Details Aufſchluß: 
Ganz aus Stahl gebaut erhält „Erſatz Freya“ drei getrennt von einander 
aufgeſtellte, 10 000 Pferdeſtärken indicirende Maſchinen, welche 3 Schrauben 
treiben, ſie werden dem Schiff eine Geſchwindigkeit von 18,5 Seemeilen in 
der Stunde verleihen, alſo 2,5 Seemeilen weniger als „Kaiſerin Auguſta.“ 
Es hängt dieſe, im erſten Augenblick auffallende Thatſache, daß die neueren 
Kreuzer für eine geringere Geſchwindigkel gebaut werden, wie die bereits vor⸗ 

andenen Kreuzer 2. Klaſſe, damit zuſammen, daß man für die Inſtallirung 
der viel ſtärkeren Schiffsartillerie auf den neuen Schiffen und die dadurch 
bedingte viel größere Inanſpruchnahme des inneren Schiffsraumes für Munitions- 
kammern und Munitionsaufzüge, ſowie für die Belaſtung des Schiffes durch 
einen theilweiſe um 25 Proc. ſtärkeren Deckpanzer und durch die Panzerungen 
der Thürme und Kaſematten, wie weiter unten näher ausgeführt, eine ſaſt 
1½ Meter größere Breite und in Folge deſſen eine zur Ueberwindung des 
Waſſerwiderſtandes ungünſtigere Form des Schiffskörpers wählen mußte. Der 
Vortheil der ſtärkeren Armirung und des beſſeren Panzerſchutzes wiegt aber in 


dieſem Falle den Nachtheil der geringeren Geſchwindigkeit voll auf, und erftere 


war durchaus nothwendig, um unſere Kreuzer etwaigen feindlichen, modernen 
Schiffen dieſer Gattung, z. B. den franzöſiſchen Panzer⸗Kreuzern, ebenbürtig 
zu machen. Das Kohlenfaſſungsvermögen wird 500 Tonnen und der Ber 
ſatzungsetat 439 Perſonen (24 Offiziere, Ingenieure, Aerzte, Zahlmeiſter, 
29 Deckoffiziere und 386 Mannſchaften) betragen, wovon 140 auf das 
Maſchinenperſonal entfallen. Die Armirung beſteht aus: 2 40 Kaliber langen 
21 Centim. =» Schnellfeuerfanonen in Panzerthürmen, 4 40 Kaliber langen 
15 Centim.Schnellfeuerkanonen in gepanzerten Einzelkaſematten, 4 40 Kaliber 
langen 15 Centim. » Schnellfeuerfanonen in gepanzerten Drehthürmen, 10 30 
Kaliber langen 8,8 Centim.⸗Schnellfeuerkanonen, 10 3,7 Centim.⸗Maſchinen⸗ 
kanonen und 4 8 Millim.⸗Maſchinengewehren. Die Aufſtellung der Geſchütze 
iſt derart, daß 9 Geſchütze recht voraus, 9 Geſchütze recht achteraus (d. h. in 
Richtung des Kielwaſſers) und 11 Geſchütze querab (d. h. nach der Seite) 
euern können. Die Torpedoarmirung beſteht aus 3 Unterwaſſerlancirrohren 
ür 45 Centim.⸗Torpedos (1 Bugrohr und 2 Breitſeitrohre). Die vern und 
inten im Schiff placirten 21 Gentim. » Geſchütze find durch 100 Millimeter 
tarten Panzer aus gehärtetem Nickelgußeiſen geſchützt. Desgleichen find die 
Drehthürme und Einzelkaſematten für die 15 Centim.⸗Schnellfeuerkanonen mit 
100 Millim. ſtarken Platten aus dem gleichen Metall gepanzert. Die Munitions⸗ 
aufzüge haben einen Panzerſchutz von 80 Millimeter ſtarken Stahlplatten. 
Der vordere Commandothurm iſt mit 150 Millim.⸗Panzerſchutz verſehen, der 
hintere dagegen nur mit 12 Millim. ſtarken Platten aus Specialſtahl geſchützt. 
Der horizontale Deckpanzer in ungefährer Höhe der Waſſerlinie iſt in der 
Mitte 40, an den Seiten, wo er ſtärker gewölbt iſt und den nicht vorhandenen 
Gärtelpanzer etwas erſetzen ſoll, bis 100 Millim., vorn im Schiff 60 und 
hinten 70 Millim. ſtark. Der Preis für das neue Schiff ſtellt ſich auf 
7860 000 Mk. (gegen 6 700 000 Mark bei „Kaiſerin Auguſta“.) 
Danzig, 14. April. Der ſeltene Fall, daß Jemand für ſeinen 
chwager eine zweimonatliche Gefüngnißftrafe verbüßte, wodurch ſich 
„Beide der Urkundenfälſchung und des Betruges ſchuldig —..— fand geſtern 
vor der hieſigen Strafkammer feine Sühne. Im Februar 1894 hatte der 


„ 
Bode ve 


Freitag, den 16. April 


Schmiedemeiſter Franz Zielinski aus Zuckau von der hieſigen Strafkammer 
wegen Körperverletzung eine zweimonatliche Gefängnißſtrafe zudiktirt erhalten. 
Gleich darauf zog er nach Karthaus und bat um die Erlaubniß, ſeine Strafe 
an letztgenanntem Orte verbüßen zu dürfen. Hier begann er den Bau eines 
Hauſes, außerdem wurde ſeine Frau krank. Er kam daher mit ſeinem bei 
ihm wohnenden Schwager Aloiſius Fierke dahin überein, daß dieſer für ihn 
die Strafe abbüßen ſolle. Dies geſchah auch. Fierke führte die Rolle ſeines 
Schwagers ſehr ſorgfältig durch, unterſchrieb auch im Gefängniß die Auf⸗ 
nahme⸗ und Entlaſſungsprotokolle, und machte ſich dadurch noch der Urkunden⸗ 
fälſchung ſchuldig. Die beiden Angeklagten waren geſtändig und wurden zu 
je 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


* [Der Gauturntag des Oberweichfelgaues], beftehend 
aus den Vereinen zu Briefen, Bromberg (2), Krone a. Br., 
Inowrazlaw, Kruſchwitz, Culmſee, Mogilno, Natel, Schönſee, Schwetz, 
Strelno, Wongrowitz, Graudenz, Culm, Schulitz, Schwetz und 
Thorn wird am 2. Mail in Bromberg in Wicherts Feſtſälen 
abgehalten werden. Am Sonntag darauf, am 9. Mai, finden ſich 
die Vereine der Bezirke Thorn und Bromberg zu einem Kriegsſpiele 
bei Oſtrometzko ein, für welches bereits zahlreiche Meldungen ein- 
gelaufen ſind. 


[Frei umherlaufende Hunde.] Der Frühling zieht 
nun endlich in's Land und die Zeit der weiteren Spaziergänge 
beginnt. Karo und Philax begleiten ihre Herren und jagen in 
tollem Uebermuth durch die grünenden Felder. So ſehr wir auch 
unſern vierfüßigen Freunden den Ausdruck ihrer Lebensfreude 
gönnen, ſo hat das doch auch ſeine Schattenſeiten. Das Wild wird 
beunruhigt und verjagt und mancher Landwirth ſieht ſich um die 
Ergebniſſe feiner ſorgfältigen Wildpflege betrogen. Nicht zu ver⸗ 
denken iſt es deshalb den Herren, wenn fie zu den jchärfiten 
Mitteln greifen und jeden Hund abſchießen, den ſie auf ihren 
Ländereien antreffen. Danach richte man ſich zur Vermeidung von 
Nachtheilen und unangenehmen Scherereien. 


(„) [Namens änderungen.) Nach der Kabinetsordre 
vom 15. April 1822, deren Rechtsgültigkeit erſt kürzlich wieder 
gerichtlich anerkannt iſt, wird mit 150 Mark Geldſtrafe oder Haft 
von vier Wochen derjenige belegt, welcher ohne unmittelbare landes⸗ 
herrliche Erlaubniß ſeinen Familien- oder Geſchlechtsnamen ändert. 
Zur Erläuterung dieſer Beſtimmung hat das Kammergericht in 
einem Urtheil vom 4. März 1897 noch folgende Grundſätze aus⸗ 
geſprochen: „Eine Aenderung des Familiennamens im Sinne 
jener Kabinetsordre liegt nach ihrer Faſſung und Tendenz nur 
dann vor, wenn ein neuer Name mit dem Vorſatz angenommen 
worden iſt, denſelben ſtatt des bisherigen beftändig zu führen. 
Das Geſeß wollte die Fälle nicht treffen, in denen ſich Jemand 
bei einzelnen Gelegenheiten einen falſchen Namen beilegt. Es be- 
durfte alſo im vorliegenden Falle der thatſächlichen Feſtſtellung, 
daß der Angeklagte in der Abſicht ſeinen Namen geändert hat, 
den neu angenommenen Namen ſtatt des bisherigen beſtändig 
(dauernd) zu führen.“ 


Den Gendarmerie-Obe rwachtmeiſtern] iſt auf 
Veranlaſſung des Miniſters des Innern je ein Exemplar 
der von dem Univerſitätsprofeſſor Dr. Oncken verfaßten Feſtſchrift 
„Unſer Heldenkaiſer“ unentgeltlich überwieſen worden. 

— [Wanderlehrer für Bienenzucht.] Um in der 
Bienenzucht immer mehr die rechte Betriebsweiſe einzuführen, hat 
der weſtpreußiſche Provinzialverein für Bienenzucht im verfloſſenen 
Vereinsjahre mehrere Wanderlehrer wirken laſſen. Ueberall wurde 
dahin gearbeitet, den alten Schlendrian mit dem Schwefeln ab⸗ 
zuſchaffen und die rationelle Betriebsweiſe einzuführen. Auch für 
die landwirthſchaftlichen Vereine hatte der bienenwirthſchaftliche 
Provinzialverein Wanderlehrer zur Verfügung geftellt ; doch wurde 
nur von dem landwirthſchaftlichen Verein Altfelde ein ſolcher 
verlangt. a 

$ [Bferdelotterie.] Der Miniſter des Innern hat dem 
geſchäftsführenden Ausſchuß für den Luxuspferdemarkt zu Schneide⸗ 
mühl erlaubt, die ihm geſtattete öffentliche Ausſpielung von Wagen, 
Pferden, Reit⸗ und Fahrgeräthen u. ſ. w. im Laufe dieſes Jahres 
nach einem anderweiten Plane zu veranſtalten, welcher die Ausgabe 
von 110 000 Looſen zu je 1 Mk. und die Ausſetzung von 1000 
Gewinnen im Geſammtwerthe von 47 600 Mark vorſieht. 

Das Paſſahfeſtſ begeht die jüdiſche Gemeinde morgen 
Freitag, den 16. ds. Mts. Das Feſt dauert acht Tage lang. 

* [Die Frühjahrsſchonzeit der Fiſche] hat mit dem 
heutigen Tage, Morgens 5 Uhr, begonnen und endet mit dem 
14. Juni ds. Is., Abends 6 Uhr. 

S [Die weſtpreußiſche Provinzial⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank mit beſchränkter Haftpflicht“ in 
Danzig] iſt nunmehr unter dieſer Bezeichnung in das Ge- 
noſſenſchaftsregiſter eingetragen, nachdem die der neuen Provinzial⸗ 
Genoſſenſchaft erwachſenen Weiterungen erledigt worden ſind. Nach 
den Satzungen iſt es vornehmlich die Aufgabe der Genoſſenſchaft, 
die Intereſſen der als Mitglieder angeſchloſſenen Genoſſenſchaften 
zu fördern durch Vermittelung des Abſatzes landwirthſchaftlicher 
Produkte, durch Gewährung von Kredit an die Genoſſen zu ihrem 
Geſchäftsbetrieb, durch Annahme und Verzinſung der überſchüſſigen 
Geldvorrüthe derſelben. Der Vorſtand beſteht aus den Verbands- 
anwalt Heller, Zimmermeiſter Herzog⸗Danzig, Kaufmann Claaßen⸗ 
Danzig, Rittergutsbeſitzer Wolſchon⸗Kamlau, Hauptmann a. D. v. 
d. Marwitz⸗Prauſt, Gutsbeſitzer Rohrbeck⸗Gremblin und Deckart⸗ 
Plachty. Die Haftſumme für jeden Geſchäftsantheil beträgt 2000 
Mark; eine der beitretenden Genoſſenſchaften kann ſich höchſtens 
mit 300 Antheilen betheiligen. 


indem er in ſeiner Komödie „Die Ritter“ 


1897. 


— [Eine bedeuten de Errungenſchaft auf 
dem Beleuchtungsgebietf ift das neuerdings in den 
Handel gekommene Petroleum-Glühlicht, welches eine 
auffallend ſtarke Leuchtkraft hat und durch das eine große Er⸗ 
ſparniß an Petroleumverbrauch erzielt wird. In einem beſonders 
konſtruirten Brenner, der an den meiſten Lampen angebracht werden 
kann, ruht der an einem Draht hängende Glühſtrumpf. Das An- 
zünden erfolgt in der Weiſe, daß mittels eines an dem Brenner 
befindlichen Schlüſſels die Kappe gehoben wird und ſo eine Oeffnung 
entſteht, durch welche der Strumpf in Brand geſetzt wird. Der 
Strumpf ſoll große Dauerhaftigkeit beſitzen und auch etwaigen 
Erſchütterungen Widerſtand leiſten. Sollte jedoch der Fall ein⸗ 
treten, daß der Strumpf auf irgend eine Weiſe beſchädigt wird 
und nicht gleich erſetzt werden kann, ſo wird ein zu dieſem Zwecke 
bei der Lieferung der Brennvorrichtung mitgegebener Knopf auf- 
geſetzt, wonach die Lampe das Licht einer gewöhnlichen Petroleum⸗ 
lampe ſpendet. 

[Berechnung der Dienſtzeit für katholiſche 
Pfarrer.] Den preußiſchen katholiſchen Geiſtlichen werden mit 
Genehmigung des Kultusminiſters auch die in den Bundesſtaaten 
Bayern, Baden und Sachſen zugebrachten Dienſtzeiten bei Bemeſſung 
der ſtaatlichen Aufbefjerungs- und Alterszulagen angerechnet werden, 
da in dieſen Staaten nunmehr auch die Anrechnung preußiſcher 
Dienſtzeit bei den Dienſtaltersſtufen für die dortigen latholiſchen 
Geiſtlichen geſichert iſt. 

. [Verband katholiſcher Lehrer.] Nach dem ſoeben 
erſchienenen Jahresbericht des Verbandes katholiſcher Lehrer We ft- 
preußens zählte der Provinzial-Verein Ende des Jahres 1895: 
45 Vereine und 3 Obmannſchaften mit 921 Mitgliedern, jetzt 44 
Vereine und 4 Obmannſchaften mit 931 Mitgliedern. Hinzugetreten 
ſind die neugegründeten Vereine Oſſieck mit 9, Putzig mit 39, 
Flötenſtein mit 10 und die Obmannſchaft Rheden mit 8 Mit- 
gliedern, wogegen der Verein Jablonowo eingegangen iſt. Die 
Jahreseinnahme betrug 1119,44 Mt., die Ausgabe 712,27 Mk., 
ſodaß ein Beſtand von 407,17 Mk. verbleibt; das Vereinsvermögen 
beziffert ſich auf 946,59 Mk. ö 


Bermiſchtes. 


Leuchten de Rettungsſeile. Die Regierung von Nordamerika ſtellt 
gegenwärtig Verſuche mit einem Rettungsſeil an, einer Erfindung des Herru 
Plaß von Brooklyn, des Erfinders eines Syſtems von Ozean Bojen, über 
welche er ein Telegraphenkabel zwiſchen Amerika und Europa zu ſpannen be⸗ 
abſichtigt. Plaß ging von der Idee aus, ein Rettungsſeil einzuführen, welches, 
wenn es mittels eines Mörſers von der Küſte aus geſchleudert wird, ein 
e Licht von genügender Leuchtkraft ausſtrahlt, um auf eine 
längere Diſtanz hin geſehen zu werden. Bei Tage können die Rettungsmann⸗ 
ſchaften mit Hilfe ihrer Gläſer ſehen, ob das Seil das in Gefahr befindliche 
Schiff getroffen hat, zur Nachtzeit aber — und die meiſten Schiffbrüche er⸗ 
eignen ſich ja während der Nacht — kann man vom Strande aus nie mit 
Sicherheit beobachten, ob das Seil zu kurz, oder über das Ziel hinausgeworfen 
wurde. Ein Schiffsunfall, welcher ſich kürzlich ereignete und bei welchem 
zahlreiche Menſchen um's Leben kamen, gab Herrn Plaß die Anregung, ſich 
an eine Erfindung heranzuwagen, durch welche die Rettungsarbeiten erleichtert 
werden können. Er beſchäftigte ſich zunächſt mit der ſchwierigen Aufgabe, ein 
leuchtendes Seil herzuſtellen, und glaubt jetzt, das Problem gelöſt zu haben. 
Es gelang ihm, eine Miſchung verſchiedener Chemikalien mit Phosphor her⸗ 
zuſtellen, die ſich erſt bei 114 Grad Wärme entzündet und doch ein Licht 
verbreitet, welches auf eine weite Strecke ſichtbar iſt. Der Mörſer, mit dem 
das leuchtende Seil geſchleudert wird, iſt aus Bronze und hat eine Weite von 
2½ Zoll. Das Geſchoß wiegt 17 Pfund, hat die Form eines Cylinders und 
am unteren Ende einen Ring, an welchem das mit der Phosphorlöſung ge⸗ 
tränkte Seil befeſtigt wird. 

„Rleem op.“ Bei den in Bonn ſtehenden blauen Huſaren ſteht ein 
vlämiſches Wort, das von flandriſchen Ziegelbrennern herſtammt, in hohen 
Ehren. Vor 1866 hatten die Huſaren ihr Manöverfeld wenig entfernt von 
Bonn bei mehreren großen Ziegelbrennereien, die regelmäßig Schaaren vlämiſcher 
Brenner beſchäftigten. Alläglch ritten die Huſaren vor den Vlämen vorbei 
und hörten fort dauernd die Ziegelbrenner und ihre Gehilfen rufen: „Kleem 
op“, d. h.: „Es iſt kein Lehm mehr vorhanden, bringt Lehm!“ Die Soldaten 
wiederholten dieſe Worte und ſo oft ſie vorbeiritten, begrüßten ſie die Brenner 
mit dem Rufe „Kleem op!“ Der Krieg von 1866 brach aus; das Regiment 
verließ mit dem Rufe „Kleem op!“ Bonn. Die ungariſche Reiterei galt 
damals als eine der beſten. Das erſte preußiſche Reiterregiment, das einem 
ungariſchen gegenüberſtand, war das der Bonner Huſaren. Letztere ſtürmten 
5 2 den Feind los, aber nicht mit dem herkömmlichen Hurrah! ſondern mit 
einem brauſenden „Kleem op!“ Der Zuſammenſtoß war furchtbar. Die Ungarn 
wurden vernichtet. Infolge dieſer Leiſtung wurden dieſe Huſaren Königs⸗ 
huſaren und der Ruf „Kleem op!“ erhielt die amtliche Beſtätigung des Königs. 
1870/71 machten die Bonner Huſaren alle Angriffe mit dieſem Rufe und man 
nennt ſie auch die „Kleem op⸗Huſaren.“ N 

Von der Blutwur ſt. Durch die Blätter ging die Notiz, die Blutwurſt 
feiere in dieſem Jahre ihr tauſendjähriges Jubiläum. Bei dieſem Jubiläum 
kann es ſich nur um die Aufhebung eines von dem morgenländiſchen Kaiſer 
Leo IV. erlaſſenen Verbots gegen die Blutwurſt handeln, nicht aber um die 
Entſtehung der Blutwurſt; denn thatſächlich iſt dieſe viel älter als tauſend 
Jahre; ihre Geſchichte reicht bis in das graue Alterthum zurück. Schon der 
alte Homer weiß von der Blutwurſt zu melden, u. A. in der Odyſſee im 
18. Geſang, Vers 43 u. ſ. w., wo Antinous zu den übrigen Freiern Pene⸗ 
lopes ſpricht: „Höret, was ich Euch ſage, Ihr edelmüthigen Freier! Hier ſind 
Ziegenmagen, mit Fett und Blut wohl gefüllet, die wir zum Abendſchmaus 
auf glühende Kohlen geleget. Wer nun am beſten kämpft und ſeinen Gegner 
beſieget, wähle ſich ſelbſt die beſte der bratenden Würſte aug.“ Es geht hier⸗ 
aus hervor, daß die Blutmagenwurſt im heroiſchen Zeitalter als eine große 
Delicatefje galt; denn die Freier Penelopes waren anſpruchsvolle Leute; wenn 
fie eine Wurft zum Lohn für den Sieg im Ringkampf ausſetzten, fo muß 
das eine Wurſt von beſonderer Güte geweſen ſein. Auch Ariſtophanes beſtätigt 
das hohe Alter der Blutwurſt und giebt uns zugleich Auskunft über ihre Form 
3 gelegentlich bemerkt: „Länglich ift 
der Drache, lang iſt auch die Wurſt, Blut verſchluckt der Drache, Blut fäuft 
auch die Wurſt!“ Bei den Römern war die Wurſt noch beliebter wie bei den 
Griechen. Im alten Rom gab es faſt alle Wurſtſorten, die wir aus der 
modernen Praxis kennen. Berühmt war der Schwartemagen aus der Etruriſchen 
Stadt Falerii. Die Bratwürſte hießen bei den Römern tomacula; „tomacula 
calida. — „warme Würſtchen“ — war ein altrömiſcher Straßenruf. Die 
Knackwürſte nannten die Lateiner hillae. Beſonders beliebt waren die ge⸗ 
eee Knackwürſte aus Gallien, die in Millionen nach Rom importirt 
wurden. B 


Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frank in Thon. 


Bekanntmachung, 


An der unter unſerem Patronat jtehenden 
hieſigen altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche iſt 
die Stelle des Organiſten, welche mit 
einem Einkommen don ca. 750 Mk. ver» 
bunden iſt, ſofort neu zu beſetzen. 

Wir erſuchen geeignete, akademiſch ge⸗ 
bildete Muſiker, ihre Bewerbungen um dieſe 
Stelle unter Beifügung von Zeugniſſen bis 
zum 1. Mai d. 38. uns einzureichen. 

Thorn, den 5. April 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das hieſige Königliche Standesamt iſt am 
2. Dfterfeiertag von 9—10 Uhr Vormittags 
geöffnet und können Anmeldungen in dieſer 
Zeit hier angebracht werden. 

Podgorz, den 15. April 1897. 

Der Standesbeamte. 


Kühnbaum. 
Bürgermeiſter. 1587 


Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Altitadt, 
Thorn, — Blatt 320 — auf den 
Namen der Geſchwiſter Adolf, Hugo, 
Emil, Erwin Baranowski einge 
tragene, in Thorn, Altſtadt, Eulmer- 
ſtraße belegene Grundſtück (Wohnhaus 
nebſt Seitengebäude und abgeſonderter 
Waſchlüche mit Hofraum) am 


12. Juni 1897, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, ver 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1245 Mk 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver- 
anlagt. (1588) 

Thorn, den 9. April 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Einladung 


zur a 
Sitzung der Gemeinde - Ver- 
tretung zu 


Mittwoch, den 2i. April cr., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Amtshauſe. 
Tages Ordnung: 

1) Beſchlußfaſſung über den Haus, 
haltsetat pro 1897098 jetzt nach 
Eingang der feſtgeſtellten Steuer 
liſten und Beſchlußfaſſung über 
die zu erhebenden Proz ntzuſchlä ge 
zu den ſtaatlich veranlagten 
Steuern für das Rechnungs- 


4) Mittheilung über Verwaltungs: 
Angelegenheiten. 

Mocker, den 14. April 1897. 

Der Gemeinde⸗Vorſteher. 


Hellmich. 


Neue 


Standesamt Mocker. 
Vom 8.— 15. April cr. ſind gemeldet: 
Geburten. 

1. S. dem Maſchinenputzer Friedrich 
2. S. dem Beſitzer Wilhelm 

regin. 3. S. dem Eiſenbohnbetriebs“ 
Sekretär Guflav Matthaes. 4. T. dem 
Arbeiter Eduard Hardig. 5 T. dem 
Müller Wilhelm Panſegrau. 6 T. 
unehelich. 7. T. dem Forn er Adolf 
Hoenke, 8. T. dem Gaſtwirth Emil 
Krampitz. 9. S. dem Steinſchläger 
Franz Dombrowski. 10. S. 
Maurer Franz Wamka. 
Oärtner . 


erbefälle. 
1. Grenzauſſeher Julius Großer 


Melt 


Sea : 
= Dritte,völlig neugestaltete Auflage, 


Gradlinige massive Uecke. | 


System KLEINE. 


Deutsches Reichspatent No, 71102. 
—0e.— 
Ausserdem patentirt in: 
Oesterreich-Ungarn, Belgien, Luxemburg, Schweiz, 
England, Italien, Nordamerika, Australien. 


Beste zugleich billige ehene Decke. 


Grosse Ersparniss am 1 Trägermaterial. 
Unerreicht einfach und anpassungsfähig. 
In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. 
Ungemein beliebt und in mehreren tausend Bauten angewendet. 


Schalldieht und wärmehaltend. Leicht. 


Völlig schwammsicher. — Durchaus Feuersicher. 
Aeusserst tragfähig und stossfest. 


Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich 
aller grossen Städte, Berlin etc. 


Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- 
u. Privatbauten ausgeführt. 


Alleinvertreter für den Kreis Thorn: 


Ulmer & Kaun, Thorn, 


Baugeschäft. 


Kostenanschläge werden kostenlos angefertigt. 


Rathsbuddrnckerei Ernst Lambeck. 
Verlag der „Thorner Zeitung“ \ 


Gegründet 1760 
Ausgestattet mit dem . 


modernsten Schriftmaterial und den 


neuesten Maschinen 
empfiehlt sich 
zur prompten und geschmack vollen 


— Anfertigung 
von 
Adresskarten, Avisen, Brochüren, Couverts 
Cireulären, Contracten, Diplomen 
Einladungskarten und -Briefen, Hochzeitsliedern 
Kladderadatschen 
Entbindungsanzelgen, Verlobungs-, Hochzeits- 
und Trauerbriefen, Festliedern 
Visitenkarten, Speisekarten, Memoranden 
Programmen, Liedern 
Facturen, Etiquetten, Liquidationen, Preislisten 
prospeoten, Quittungen, Rechnungen 
Geschäftsbüchern 
Formularen aller Art, Werken eto etc. 


Pre 


Lüthographicle Mebeilen 


übernehme ebenfalls zur billigen und sauberen 
Ausführung. 


Schönste moderne Weltgeschichte. 


SPAMERS 


illustrirte 


eschichte 


Mit besonderer Berücksichtigung der Kulturgeschichte 


unter Mitwirkung von 


Prof, Dr. G. Diestel, Prof Dr. F. Rösiger, Prof. Dr. O. E Schmidt 


und Dr. K. Sturmhoetel 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt von 


Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


I 
- Abbildungen, nebst 300 Kunstbellagen 
50 J. 2. Arbeiter Johann Rintowetil| „Mk 4000 '* gen, nebst, 300 
31. J. 3 Katharina Roſenau geb. Beziehbar: 1) in 120 Lieferungen zu je 50 Pfg., 2) in 340 Heften zu 
Cybulski 65 J. 4. Wittwe Salome ]] je 25 Pig., 3) in 28 Abtheilungen zu je 3 M., 4) in 10 Bünden: ge- 


Kolfieka geb. Stefansti 84 J. 5. Willy 
Thiele 6 M. Col. Weiß of 6. Arbeiter 
7. Louiſe 


— . . — 
Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt, 


heftet je 8 M. 50 Pfg., in Halbfranz gebunden je 1 
Die Bände I bis VII F liegen bereits vollständig vor. 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich. 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


unter beſonderer Staatsauſſicht ſtehend. 


Pape in Danzig, Ankerſch 
(212) 


Mässige 


erſi ur Erhöhung des Einkommens. 
3440 000 Mark. Kapifalverſicherung (für Ausſteuer, 


— 
Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


und 


Zu beziehen in 

14 Heften a 
handlungen, 

Das erſte Quartal der 


— —— — —— 


— — 


Loose 


Ziehung 15. Mai. Looſe a M. 110 
empf. die Hanptvertriebsſtelle für Thorn: 


Erped. d. „Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraßſe 39. 


m 
Namenlos glücklich 


macht ein zarter, weißer, roſiger Teint, 


Bergmann’s Lilienmilch⸗Seife 


(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner“) 
a Stück 50 Pf. bei: 


Adolf Leetz u. Anders 8 Co. 


de Ueberzeugen Sie sich, 
dass meine Fahrräder 


allerbilligsten sind. Wieder- 
verkäufer gesucht. Katalog gr: 
August Stukenbrok, Einbeck. 
Grösstes Special- = 
Fahrrad-Versand-Haus Deutschlands 


Zürberei und gemischt 
Wald; = Anflalt 


Ludwig Kaczmarkiewicz 
Thorn, 


36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 


Arten Herren und Damengarderoben. 


1. Berliner Plätt- u. Waschanstalt 
Culmerſtraße Nr. 11 
bei Frou Jondtowska. 
CC VERTRETEN 
Verſäumen Sie 
nicht, ſich direkt vom Verlage Phillpp 
Reclam jun in Leipzig gegen Ein⸗ 
ſendung von 10 Pig für Porto 
eine Probenummer der vornehmſten 


deutſchen Familienzeitſchrift Univer- 
sum zu beſtellen. 863 


Kalender-Talln 


und 


Aslan 
Bestimmungen 


für den 


ise, 


zu haben in der 


7711777 


= Das Haus 


a = Brücke nſtraße 32 
iſt Erbtheilungshalber unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Näheres bei 

1354 Landeker. 


miede⸗ 
werden bevorzugt. 


Die 
beginnt ſoeben ein neues Quartal. Im laufenden Jahrgang erſcheinen Romans 
Novellen von: % 


W. Heimburg, Hans Arnold, Eruſt Muellenbad, 
Eruſt Eckſtein, 1Harie Bernhard, Charlotte Niefe u. A. 


ferner populär = wiſſenſchaflliche und belehrende Arzikel unſerer beiten Volksſchrif:⸗ 
ſteller, ſowie eine reiche Fülle künſtleriſcher Jauſtrationen. 

Wochen Nummern (Preis Mk. 1,25 vierteljährlich) oder in 

50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. fährlich durch alle Buch⸗ 

die Wochenausgabe auch durch 

„Gartenlaube 1897, u. A. den Anfang des mit ſo 

außerordentlichem Beifall aufgenommenen Romans: 


Trotzige Herzen von W 


enthaltend, wird auf Verlangen zum gleichen Preiſe nachgeliefert. 


zur 19. Marienburger Pferde Lotterie. in der 


Vorm. 9%, Uhr: 


Bäckerei- und Conditorei-Batrieb 5 
Rathshuchdruckerei Erustlambeck 


1 tüchtiger, nücht. Kutscher 


kann ſich melden Brückenſtr. 13 IL. Etage 
im Comptoir; — Geweſene Offizierburſchen 
1533 


die Poſtämter. 


Heimburg 


Unübertroffen 


als 
Schönheitsmitte) 
und zur 


Hautpfage, 


N 


1 Buchhalterin oder Kassirerin, 
verſehen mit guten Zeugniſſen und guter 
Handſchrift, ſucht von fofort oder ſpäter 
Zu erfragen unter R. S. No. 64 
pedition dieſer-Zeitung. 


Kirchliche Nachrichten. 


2 
EX 


Am Charfreitag, den 16. April 1897. 


Nenſtädt. evaug. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde). 
Der Gottesdienſt beginnt ftatt um 3, 
ſchon um 2½ Uhr Nachmittags. 


I. Oſter feiertag, den 18. April. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


ſowie ein Geſicht ohne Sommerproſſen 9 Beicht 
u. Hautunreiuigkeiten, daher gebrauche man — 3 6 übe: = n 


Neuſtädt. evang. Kirche. 


v. Bergmann & Co., in Radebeul⸗Dresden Vorm. 9% Uhr: Gottesd enſt. 


Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Frebel. 
Vor⸗ und Nachmittag Kollekte für die Klein⸗ 
kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt. 


Nenſtädt. evang. Kirche. 
— (Militär⸗Gemeinde.) 
Vormittags 11¼ Uhr: Gottes dienſt. 


Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Neuſtädt. evang Kirche. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Pfarrer Hänel. 


Evang. luth. Kirche 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde in Moder. 
Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. luth. Kirche, Mocker. 
Vorm. 9½½ Uhr: 
Nachm. 3 Uhr: Der ſelbe. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. ½0 Uhr: Beichte, 9 Uhr: Gottes“ 
dienſt und Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Holländ. Grabia. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer En demann. 
Kollekte für den Traubibelfonds. 


Evang. Schule zu Lulkau. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Beichte und Abendmahl. 
Herr Prediger Hiltmann. 


— • ꝶad¾—— 
Il. Oſter feiertag, den 19. April. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Veichte und Abendmahl: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
An beiden Feiertagen Kollekte für die Klein⸗ 
kinder⸗Bewahranſtalten. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt. 
Nachmittags: Kein Gottesdienst. 
—— 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
ke Gemeinde), — 
Vorm. 11 ½ Uhr: Gottesdienſt 
Herr Diviſionspſarrer Schönermark. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9˙% Uhr: Gollesdlenſt 
Herr Pfarrer Hänel. 


25 Kapelle zu Kutta. 
orm. ½ 0 Uhr: Beichte, 10 Uhr: Gottes» 
dienſt und Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Kirche zu Podgorz. 


hae, Evang. 
Nachmittags 6 Uhr: Gottesdienft. 


Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für das Diakoniſſenhaus in Danzig. 


Schule zu Lultau. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 
Shnagogale Nadırichten. 
Freitag, den 16. Abendandacht 6°/, Uhr. 


Sonnabeud, den 17: Abendandacht 7 Uhr. 
Sonnabend und Sonntag, 


Herr Paſtor Meyer. 


Vormittag 10% Uhr: Predigt des Herrn 


Rabbiner Dr. Roſenberg. 


